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44 Mandate durch Verhältniswahlen.
Der Entwurf eines Gesetzes über die Zusammensetzung

beS RerchstageS und die Verhältniswahlen in großen
Reichstagswahlkreisen. der jetzt dem Reichstage zw
gegangen ist, sreht zunächst eine Erhöhung der
Mandate auf 441 (von 397) vor. Künftig wählt
Berlin 10 (brSher 6). Teltow 7, Hamburg 6, Bochum
und Leipzig je 4, Köln, Breslau , Duisburg , Dortmund.
Essen, Nrederbarnim, München und Dresden je 3, Düssel¬
dorf. Elberfeld. Hannover . Stuttgart . Königshütte , Hinden-
bürg, Kiel, Recklinghausen, Nürnberg , Chemnitz. Mann-
beim und Bremen je 2 Abgeordnete. Für alle diese
Wahlkreise grlt das Verhältniswahlsystem.

Aus der Begründung zu dem Gesetzentwurf geht her-
vor. daß man nicht (wie das Wahlgesetz vom 31. Mai 1868
bestimmte) für je 100 000 Einwohner einen Abgeordneten
«wetzen. sondern in die Neuregelung nur jene Wahlkreise
-inbeziehen will , die über 800 000 Einwohner haben.
Diesen Wahlkreisen soll für je 200 000 Einwohner und
Kr einen etwaigen Überschuß von mehr als 100 000 Ein-
wohnern je ein Abgeordneter zugeteilt werden. Die
Regelung nach diesem Schema ist gewählt, um nicht
-in zu starkes Anschwellen der Zahl der Reichs-
Kgsmitglieder und damit ein« Erschwerung der Arbeiten
des Parlaments berbeizuführen. Die Begründung scheint
inzudeuten, daß eine grundlegende Neuregelung der Reichs¬
agszusammensetzung in Verbindung mit einer dem Wachs-

der Bevölkerung entsprechenden Neueinteilung der
Wahlkreise nach dem Kriege vorgenommen werden soll.

Wenn jetzt die Riesenwahlkreise neugeordnet und ihre
Vertretung rm Reichstage durch Zuweisung neuer Mandate
zeregelt wird , so ist damit eine Forderung der Mehrheits-
vartIien erfüllt , die Graf Hertling bei Übernahme deS
vteichskanzleramtes zugesagt hatte. Die Teilreform der
Wahlkreiseinteilung geht von dem Gedanken aus , daß
nnerseits jedem Bundesstaat , in Preußen jeder Provinz
der stuhere Besitzstand erhalten bleibt, und daß andrerseits
ne Gebiete, in denen seit 1869 eine unverhältnismäßig«
Vermehrung der Bevölkerung eingetreten ist, mehr Ab¬
geordnete als bisher erhalten.

Besonderes Interesse erweckt in allen Kreisen natürlich
ne Einführung der Verhältniswahl , die seit langen Jahren,
me in anderen Ländern , besonders in England und
ifranrreich, so auch bei uns heiß umstritten gewesen ist.
vie ist vorläufig für alle Wahlkreise eingeführt, die mehr
ns einen Abgeordneten in den Reichstag entsenden, um

auch den Minderheiten die Möglichkeit einer parla¬
mentarischen Vertretung zu geben. Im deutschen Reichs-
-agswahlrecht werden also künftig zwei Wahlsystem«
"ebene,nander bestehm, nämlich die Mehrheitswahl
vnd die Verhältniswahl . (Das Nebeneinander beider
«Wem besteht seit langem in Württemberg und Hamburg
mo hat sich durchaus bewährt .) Die Verhältniswahl
mnn natürlich nur durchgeführt werden, indem die bis-
^ ^ kchtlich bestehende Wahlfreiheit des einzelnen

auf keiner Vorschlagsliste stehen, als vem weifte der Ver¬
hältniswahl widersprechend, von vornherein ausgeschlossen.
Damit auch die kleinsten Minderheiten zu ihrem Recht«
kommen, können Vorschläge bereits von 25 zur Wahl be¬
rechtigten Personen im Wahlkreise eingereicht werden. Di«
Wahlvorschläge dürfen höchstens zwei Namen mehr
enthalten als Abgeordnete auf den Wahl¬
kreis entfallen. Die Abgeordnetensitze werden
auf die Vorschlagslisten nach dem Verhältnis der er¬
mittelten Stimmen verteilt. Dazu werden die Stimmen-
zahlen nacheinander durch 1, 2, 3, 4 usw. geteilt . Aus
den Ergebnissen werden so viele Höchstzahlen ausgesondert,
als Abgeordnetensitze zu vergeben sind. Jeder Wahlvor-
schlag (Liste) erhält soviel Mandate , als Höchstzahlen aus
ihn entfallen. Diese etwas verzwickte Bestimmung möge
folgendes Beispiel erläutern:

In einem Wahlkreise, auf den fünf Mandate entfallen,
haben erhalten die Listen

ABC
180000 104000 76000

So würde nach der Teilung durch 1, 2, 3 und 4 das Schema
wie folgt aussehen:

f D
80000

E!
28000

A B C D B
180000 104 000 76 000 30 000 28 000
90 000 52 000 88 000 15 000 14 000
60 000 34 333 25 333 10 000 9 333
45 000 26000 19 000 7 500 7 000
86 000 20800 15 200 6 000 5 600

Die Höchstzahlen wären demnach 180 000 (A), 104 00«

Englische Lebensmittel-Polonäsen.

©äljlers in der Auswahl der Kandidaten insofern einge
Arankt wird , als sie an den Listenzmana aefmnderi mir-?*ar§  ste .an den Listenzwang gebunden wird,

er Wähler kann die Namen seines Stimmzettels nach
«rueben aus sämtlichen von den verschiedenen Partei-

Samsationen ausgegebenen Vorschlagslisten zusammen-
men. Auch können von vornherein die Vorschlags-
tm mehrerer Parteien

die Wahl von
verbunden werden,

sogenannten „Wilden".
Nur

di«

Die fortgesetzt steigende Wirkung des Unterseeboot¬
krieges spiegelt sich immer deutlicher in der englischen
stresse wider, in der man besonders auf dem Gebiete der
!ebensmittel-Polonäsen in Wort und Bild feststellen kann,
)aß der Nahrungsmittelmangel in einem raschen Wachstum
gegriffen sein muß. Aus einem langen Aufsatz der „Daily
lllail " läßt sich ein sehr guter Überblick über die Lebens-
Mittellage in ganz England gewinnen, wenn man die nach¬
stehend in Stichworten angeführten Berichte aus den oer-
chiedenen Städten durchlieft:

Gloucester : Die Polonäsen begannen sich beute morgen
um 7 Uhr zu bilden. °

Dork : Mehrere Stunden lang warteten die Polonäsen
gestern vor den Lebensmittelläden.

West Browich : Lange Polonäsen wurden gestern hier be¬
obachtet. In einer waren über 1000 Frauen.

Hitchin : Leute aus umliegenden Ortschaften stehen in den
Polonäsen. Einige müssen6 Meilen zu Fuß gehen.

Cambridge : Die meisten Lebensmittelläden öffneten ersl
spät gestern nachmittag. Die Läden wurden um ein
bißchen Ware belagert.

Nottingham : Die Polonäsen waren */, Meile lang.
Newcastle on Tone : In Regen und Frost warteten lang«

Polonäsen tz bis 7 Stunden auf Lebensmittel.
Sheffield:  Vor Tagesanbruch bildeten sich schon lang«

Polonäsen, die aus den Hauptstraßen in die Seitenstraßen
- «inbtegen mußten, _wm den Verkehr nicht m unterbrechen

Dunkle Kfade.
32)

*t0T«aK von Reinhvst» Dr-tweum
»etzh,ten.

h 7. Kapitel.
^en  zahlreichen möblierten Zimmern , d Günter

bfcfirt+ auf der Suche nach einem neuen Heim br»
7^ 9^ . lagt« ei» freundliches Quartier tnniittev deS
J~9enatmten Studentenviertels ihm am besten zu. ES w«n
> gerade üppig, doch anheimelnd und behaglich eiw
»rm,tet . Auf den Fensterbänken zwischen den schneeweißer

standen liebevoll gepflegte, blühende Topsi
und ein paar gute Kupferstiche schmückten di,

DnH „°e- verlockendste aber war ein großes, schwarz
in ^ 8 Klavier , von dem ihm die Wirtin unter Tränen
ver-n^ r. Augen sagte, daß es ihrer vor wenig Monaten

üorbenei, Tochter für ihr Musikstudium gedient habe.
tttnhu  ein so grobes Talent , meine arme Maria ",
wäre m tiefe Trauer gekleidete Matrone , „und si<

st,
nächs,?«wiß eine berühmte Klavierspielerin geworden. Im
sollen schon hätte fu' ihr erstes Konzert gebensollen -K ^ ter - . , . _
sich ».. Aber sie war von schwachem Körper und hatte
Etudi,,̂ °on  Anfang an zu viel zugemutet bei dem
ist fie ' 5m  Frühling wurde sie krank, und im Herbst
nicht JSr , gestorben. Es war ein Hinwelken, das sich
ist sie galten ließ. In dem Lehnstuhl dort am Fenster

. Uber s iNittags ganz sanft entschlafen.
^ bem altväterlichen Schreibsekretär hing die von
EMMortellenkranz umgebene Photographie xineS

zarten, schmaiwangigen Mävmens mir großen , verrruuu«
blickenden Augen. Unwillkürlich sah Günter zu den
Bilde hinüber, und es ging wie ein wehmütiges Erzittern
durch seine Seele, als er in den Zügen der armen , junger
Klavierkünstlerin eine gewisse Ähnlichkeit mit Editha wahr-
zunehmen glaubte.

»Ja , das ist sie", nickte Frau Gollmer , „es ist ihr
letztes Bild , und sie war schon leidend, als sie ausgenommen
wurde. - Aber wollen Sie das Instrument nicht einmal
oermchen, mein Herr ? Wir haben uns jahrelang selbst
das Notwendigste versagt, um es anschaffen zu können,
Seil Maries Tode hat niemand mehr darauf gespielt."

Sie hatte den Deckel geöffnet, und behutsam, mit einer
fast ehrfürchtigen Scheu, wie man sie vor den Reliquien
eines teuren Toten empfindet, griff Günter ein paar leis«
Akkorde. Sein feines Ohr ließ ihn erkennen, daß er in
der Tat ein vorzügliches Instrument vor sich habe, und
damit war auch sein Entschluß gefaßt.

Obwohl der geforderte Mietpreis den Betrag , den zu
zahlen er sich oorgesetzt hatte, recht erheblich überstieg,
erklärte er sich doch bereit, ihn auf der Stelle für einen
Monat im voraus zu erlegen, wenn er damit das Recht
erwürbe, noch heute einzuziehen.

„Dem steht, selbstverständlich nichts entgegen, mein
Herr . sagte die Witwe. „Ich habe mich ja nur schwer
entschlossen, das Zimmer zu vermieten ; denn hier hielt
meine arme Maria sich bis zum letzten Tage ihres kurzen
Lebens am liebsten auf. und es ist kein Stück darin , das
für mich nicht mit hundert Erinnerungen an meine Tochter
verknüpft wäre. Ihnen aber vertraue ich alle diese Dinge
Iern an , denn ich weiß, daß ein Künstler pietätvoller
damit umgeben wird, als es oi.cheicht mancher andere täte.'

(B), 90000 (A), 76000 (C) und 60 000 (A). Liste A würd,
also drei Abgeordnete, Liste B und C je einen bekommen,
während die übrigen Listen keinen Abgeordneten erhielten

Vorzüge und Schwächen der Verhältniswahl werde«
an dem Schema klar. Die Minderheiten bleibe»» unu, h'ux
unvertreten , die Mehrheiten aber kommen zu einem gv
rechteren Ausgleich, als bei dem bloßen Mehrstimmen
luüem.

N ort y a m p l o n : Lange Polonäsen. Butter . Fett, Speck,
Schmalz, Margarine waren fast nicht zu haben.

Wolverhampton:  Lange Polonäsen wurden durch di«
Polizei geordnet. Knapphett an Butter, Margarine,
Schmalz, Speck, Zucker. Tee.

W a r w i ck: Vor den Butter - und Margarineläden stander
gestern lange Polonäsen mehrere Stunden lang.

Worcester : Die Polonäsen wachsen an Zahl und AuS>
dehnung. Butter und Fette sind knapp, obwohl hier dai
Zentrum der Milchindustrie ist.

Hüll : Der Vorschlag, daß Männer die Arbeit niederleg«
und die Stelle der Frauen in den Polonäsen einnehme,
sollten, wurde nicht angenommen, dagegen ein Komite,
eingesetzt, das mit der Lebensmittelkommlsfion Rücksprach,nehmen fall.
Noch schlimmer lauten die Berichte aus Londor

selbst. In der Hammersmith Broadway hatte sich ein«
Polonäse aufgestellt, 300 Meter lang. 7 Personen neben,
einander. In der North End Road wurden durch dal
Drängen der Leute die Fensterscheiben eingedrückt. Ar
der Putney -Brücke standen 800 Frauen auf der einer
Seite der Sttaße und auf der anderen eine fast ebenst
große Polonäse. In den Vororten Pimlico und Soh,
standen müde Frauen und Kinder von 6Mi Uhr ab,
Als um 9 Uhr die Läden geöffnet wurden , standen bereits
über 1000 Menschen dort . Um 11 Uhr hatte sich diese Zahl
verdoppelt. 15 Schutzleute mußten Ordnung halten. Aber ball
mußten fl- die Spitze des Zuges mit den Worten an-
halten: „ES gibt keine Margarine mehr!' In der Queev
Victoria Street , in Balham . Tottenham . Ilford . Croytoy
Brentford und anderen Vororten wurden ebenfalls übe,
tausend Menschen in den einzelnen Polonäsen gezählt, di,
bis zur Dämmerung immer noch anwuchsen.
. , Aus den übrigen Berichten ist noch zu erwähnen, dal

viele Frauen durch Kälte und Schwäche Ohnmachtsanfäll
bekamen und auch die Kinder sehr litten . Die große,
LebenSmittelläden in Westminster waren gegen Mittag vo,

duttrr . Speck, Margarine , Puddings , Keks, gekochte,
Nährmitteln usw. völlig entblößt . Und da reden Lloy,

Dom Tage.
Mißbrauch des Rote » Kreuzes.

Sur* EA . Auttchen Flieger stellten vor einigen Tagm
durch Lichtbilderaufnahmen fest, daß das französische
in nwJtwa ttaeZ M,el tIlcö °?P ? t. Remy-sur-Bussy, östlich
von Reims, erheblich vergrößert worden ist. Unmittelbar
»eben dem Munitionslager stellte man einige Baracken
Kreuz-Abzeichen̂ aroße Flaggen mit dem Roten-
. nun die Deutschen dar Munitionslager , wie

er ihre Pflicht ist, an, so erhebt sich ein wütendes Ge-
"Asere über die Barbaren , die das Rote Kreuz nicht
»chten. Daß die Franzosen ihre Munition hinter dem
ltoten Kreuz verstecken, ist natürlich ehrenhaft. , i

f Die Nation der Ritterlichkeit,
vf. Wie die Franzosen der Jetztzeit den Begriff der so

und >o lange den Kindern Frankreichs nachgerühmten
Ritterlichkeit auffaflen, erfährt man aus folgender amt¬
sichen Feststellung: Vor kurzer Zeit wurden zwei deutsche
Flieger abgeschossen und zum Verhör einem DioisionS-^
kommandeur des 8. französischen Armeekorps oorgeführt.j
Dreier entließ die deutschen Fljeger , indem er der Be»
wachungSmannschaft den Befebl aab : -Schaffen Sie dt«

„Und waS bringt Die aur ote Vermutung , daß ich «{,
Künstler fei?"

,OH". meinte sie mit einem kleinen Lächeln, „das stehl
inan doch auf den ersten Blick."

Eine eigentümliche Empsindung , die doch otelleichj
mehr war als nur eine Regung kleinlicher Eitelkeit, hielt
Gunter ab. sie über ihren Irrtum aufzuklären. Sie de-
wrachen alle jene kleinen unwichtigen Angelegenheiten,
die bei solchem Anlaß erörtert zu wevden pflegen, und
Günter entfernte sich mit der Erklärung , daß innerhalb
einer Stunde seine Habseligkeiten zur Stelle sein würden

Er brauchte nicht noch einmal in da« Haus seines
loten Oheims zurückzukehren, um den einfachen Umzug zu
bewerkstelligen. Seine Koffer standen fertig gepackt in dem
nsher von ihm bewohnten Zimmer der Rüthlingscheu
lLohnung, und er hatte die geeigneten Vorkehrungen ge-
lroffen, um sie jederzeit durch einen legitimierten Boten
chholen lassen zu können.

Trotzdem widerstand er nur schwer der Versuchung,
«ine Schritte dahin zurückzulenken, wo er neben so
mancher Stunde bitteren Kampfes doch auch gar zu viel«
«lige Augenblicke ungetrübten Glückes verlebt hatte,
schmerzlich zog sich ihm das Herz zusammen bei der
Vorstellung, baß alles zu Ende sein sollte zwischen Editha
md ihm — daß die tiefe, innige Jugendliebe , die, wie er
jewähnt, sein ganzes Leben hatte ausfüllen sollen, ihm
vrtan nichts anderes mehr bedeuten dürfe, als ein«
vehmütige Erinnerung , als einen ins Leere zerronnenen
Lraum! j

Fortsetzung folgt.



Deutschen Ftteger söfort nach' Soullly . damit öre" franzöfi^
schen Flieger sich nicht durch die Berührung mit den deut¬
schen Schweinen beschmutzen/
i Dieser Divisionskommandeur verdient das Prädikat
kines Ritters „saus peur et sans reproche“, ohne Furcht
vor . . . Schande — und ohne Tadel . . . im Urteil aller
Straßenräuber. _ ....

Englische Menschlichkeit.
vt.  Die r : ' Mene englische Zeitschrift „John Bull"

gestattete er .^rzlich, wörtlich folgenden Herzenserguß
tu bringen:

.Amerika müsse eine Flotte von mindestens tausend
Flugzeugen verschaffen, deren einziger Zweck sei, deutsche
Städte zu bombardieren, ihre Gebäude zu zerstören, Tod,
Unheil und Entsetzen zu verbreiten. Weder Mann , noch
Frau , noch Kind dürfe geschont werden; das sei das Evan¬
gelium des Hasses, der Barbarei und der Wildheit, aber es
sei jetzt Krieg."

Der Apostel der Menschlichkeit hinter dem Atlantischen
Ozean, der Präsident der Vereinigten Staaten Wilson,
weiß also nun, wie er seine Lehre von der höheren Kultur
und Zivilisation mit Hilfe seines englischen Bundesgenossen
in die Tat umsetzen kann.

Amerikanischer Feldzug gegen Irland.
v1.  Die Behörden der Vereinigten Staaten haben eine

Verbeugung vor den Freunden in London gemocht. Der
amerikanischen Wochenschrift „Gaelic American" und zwei
anderen für die irische Unabhängigkeit eintretenden New-
yorker Zeitungen, der „Irish World " und dem „Freeman 'S
Journal " ist der Postversand für die Vereinigten Staaten
untersagt worden.

Und um welches Verbrechen handelt es sich? Di«
Blätter hatten gewagt, das auf die Fahne der Entente¬
staaten geschriebene „Selbstbestimmungsrecht der Völker"
auch für Irland in Anspruch zu nehmen. „Gaelic American"
schrieb: „Sollen England und seine Agenten Irland
wiederum betrügen dürfen ?! Laßt es nicht zu! Sendet
eine Flut von Protesttelegrammen nach Washington und
macht es in nicht mißzuverstehender Weise klar, daß Irland
auf seiner vollen Unabhängigkeit besteht." Das konnte
Herr Wilson nicht dulden, der im übrigen für Selbst¬
bestimmungsrecht der Serben , Polen , Litauer , Maoris uiw.
eintritt , d. h. für alle Völkerschaften, soweit sie noch Nlcht
dem englisch-amerikanischen Joch unterworfen sind.

Deutscher Neichsiag.
, (130. Sitzung .) Bc. Berlin . 20. Februar.

Schon äußerlich bot die Sitzung das Bild eines gr ' en
«Tages. Die Tribünen waren überfüllt, in der Diplomaten«
löge sah man die drei Mitglieder der ukrainischen Re¬
gierung , die sich jetzt in Berlin aufhalten und die mit Inter¬
esse die Vorgänge unten im Saal verfolgten,
j Vizepräsident Dove gedenkt in herzlichen Worten der
goldenen Hochzeit des bäuerischen Königspaares und erhält
Die Ermächtigung, ein Glückwunschtelegramm des Reichstags
nach München zu senden.

Oer Friede mit der Ukraine.
Die den Friedensschluß mit der ukrainischen Velksrevubli!

behandelnde Drucksache konnten den Abgeordneten erst bei
Beginn der Sitzung übergeben werden. Sie enthält neben .
dem Wortlaut der beiden Verträge eine kurze, die einzelnen
Bestimmungen erläuternde Denkschrift, die zu dem Sck-uß
kommt, daß der Vertrag den ersten Schritt tut zu einem ,
dauerhaften, für alle Teile ehrenvollen Frieden, der nicht nur !
den Schrecknissen des Krieges ein Ende setzt, sondern auch ?ur ,
Wiederherstellung der fteundschaftlichen Beziehungen der Völker i
auf politischem, rechtlichem, wirtschaftlichem und geistigem '
Gebiete führen soll.

Der Reichskanzler und Herr v. Payer erscheine».
Gleich nachdem Staatssekretär v. Kühlmann seine etwa

halbstündigen Ausführungen begonnen hatte, erschien Reicl s-
kanzler Graf Hertling mit seinem Stellvertreter v. Paoer 1
Im Saal und nahm an der von Vertretern des Auswärtigen
Amtes dicht besetzten Regierungsbank Platz.

Staatssekretär des Äußern v. Kühlmann legte, wie schon
am Abend vorher im Hauptausschuß dar, daß der Friede mit
der Ukraine der erste Friedensschluß in diesem gewaltigsten
aller Kriege sei. Die Verhandlungen waren nicht leicht, denn
wie immer in Zeiten nationalen Aufschwungeswurden auch
hier territoriale Forderungen gestellt, die nicht erfüllt werden
konnten. Wir haben die Abgrenzung nach Groß - Nutzlast
einem späteren Zeitpunkt überlaffen und nur die Grenze m ch
Westen gezogen. Diese Lösung hat vor allem bei den Po -en
lebhafte Kritik erfahren. Aber wenn an dieser Frage dei
Friede mft der Ukraine gescheitert wäre, d.ie erdrückende Mehr¬
heit des deutschen Volkes hätte das sicher aufs schärfste ge«
mißbilligt. Wir haben von Anfang an die Grenzziehung im
einzelnen einer Kommission Vorbehalten und :eue Verhand¬
lungen mit der Ukraine haben jetzt zu dem Ergebnis ge ch
baß durch eine neue Grenzziehung die Wünsche der Bev, -e-
rung im weitestgehenden Maße berücksichtigt werden können
In dieser Kommission werden auch Polen vertreten kein. Ztl
Auseinandersetzungen über

die polnischen Fragen
wird später Zeit und Gelegenheit genug sein. Neben Y0M<
schen Erwägungen bat auch die Erwägung zum Abschluß des
vriedensvertrages geführt, daß die Ukraine auch jetzt noch
über grobe Vorräte an Brotgetreide und Futtermittel versslgr
Sowohl für unS wie für Osterreich-Ungarn ist die Hersti :g
eines geordneten Handelsverkehrs mit der Ukraine von höc. n
Interesse. Dieser erste Friedensvertrag wird zweifellos alg
Grundlage für spätere Verträge dienen. Der Staatsselrelät
kommt nun auf das Verhältnis zu der Bolschewistenregierung
in Petersburg zu sprechen und macht die hochwichtigen,
an anderer Stelle wiedergegebenen Eröffnungen über
baS neue russische Friedensangebot . Der Staatssekretär
schließt unter grober Bewegung des Hauses: Der Einbruch
den ich draußen hatte, war der. daß die Öffentlichkeit einen
Abschluß mit der Ukraine mit Erleichterung und Freude auf-
genommen bat und als den ersten Schritt zu einer besseren
Zukunft und zu einer Wiederherbeiführung des allgemeinen
Friedens begrüßt, den wir alle erhoffen und den wir bet
ruhiger, klarer, fester und entschlossener Führung der aus-
värtigen Politik in absehbarer Zeit auch zu erreichen hoffen
ILebh. Beifall). ,
[- Die Redner der Parteien.

Abg. Gröber (Ztt .) Namens meiner Pattei habe ich Ser '
Freude Ausdruck zu geben, daß wir bet Beginn der Tagung
>em ersten Friedensvertrag unser« Zustimmung geben können. >
Dir danken der Regierung für diesen Vertrag und alle« waS
'anlft zujammeichaugl. Ich begiuchoul̂ che deil Slüau »ie'üetär

■» .> Llwo.-r. ■ "■■'«M«

Generalmajor Hoffmänn hätte selbstverständlich als Vertrete:
der Kaiserlichen Regierung den Vertrag mit unterzeichnen
können, aber die Oberste Heeresleitung kann nicht als Kon-

j irabent neben dem Bevollmächtigten der Regierung auftteteu
> Zustimmung im Zentrum und links.) Ein Fehler war es,

daß man nicht gleich Polen  zu den Beratungen zuzog. Um
so mehr, als man in Brest-Litowsk als ersten Grundsatz das
Oelbstbestimmungsrecht der Völker aufgestellt hat. Da ist es
bedauerlich, daß man bei der ersten Gelegenheit diesen Grund¬
satz nicht berücksichtigthat. Den völkischen Minderheiten muß
in der Ukraine der nötige Schutz, namentlich auch die Freiheit
der Religionsausübung gewährt werden.

Abg. Dr. David (Soz .): Der mitgeteilte hocherfreuliche
' Funkivruch aus Petersburg stellt uns vor eine ganz neue

Situation und läßt die zusammengesunkenen Hoffnungen aus
einen Frieden mit Großrußland wieder auffeben. Gegenüber
dem Skeptizismus des Staatssekretärs müssen wir dafür
sorgen, daß die Hoffnungen nicht von neuem zuiammen-

i brechen. Die Schuld des Scheiterns der Verhandlungen in
Brest-Litowsk darf man nicht nur auf der russischen Seite
sehen. Die begangenen Fehler dürfen nicht wiederholt
werden, namentlich das Verfahren. wie man das Selbst-

. Bestimmungsrecht durchführen wollte, entsprach nicht unserer
Üuffaffung. Es ist zu begrüßen, daß die russische Regierung
durch den Funkfpruch jetzt einen Weg zum Frieden eröffnet,

j Wem' beide Parteien ihn auftichtig wollen, wird er zustande-
- konimen. Nach dieser Bereitschaftserklärung der russischen
s Regierung sollten auch die militärischen Operationen zurück-
! genommen werden. Jedenfalls sollte der Anschein vermieden
s werden, als ob man in Groß-Rußland einen Regierungs¬

wechsel herbeiführen will. In die innere», Verhältnisse in
Finnland, Estland. Livland und der Ukraine sollen wir uns
nicht einmischen. Unser Interesse in der Ukraine beschränkt
sich darauf, daß wir die Lebensmittel abtransvortieren. Dazu
ist nur eine Sickerung der Verkebrsverhältniffe notwendig.
Dem Bedenken des Abg. Gröber über das Gouvernement
Estolm schließen wir uns an. Die Polen müssen auch zu
Worte kommen. Dauernde wirtschaftliche und freundschaftliche
Beziehungen zu Osteuropa müssen das Ziel unserer Politik
sein. Sie würden auch die beste Regelung gegen den
Westen geben. t „„„

Abg. Seyda (Pole): Durch den Frieden mit der Ukraine
hat man eine neue Teilung Polens vollführt. Dieses Gefühl
herrscht im ganzen Polenvolke vor, und überall dort, wo Polen
wodnen. Sie wissen nicht, was in Lemberg, in Warschau und
in Krakau geschehen ist. Die Erregung ist dort so groß ge¬
wesen, daß bereits Blut auf den Straßen geflossen ist. (Hört,
hört!) Es handelt sich nicht nur um Elemente, die in Fana-

1 tismus Unruhen gestiftet haben, die Erregung hat alle Kreise
> des polnischen Volkes umfaßt, vom Niedrigsten bis zum

Höchsten. Redner nennt den Vertrag in bezug auf das
Ebolmer Gebiet ein Jm'ttument der Ungerechtigkeit und hofft,
daß er nicht angenommen wird.

> Abg. Dove (Vv.): Der Wunsch des Vorredners wird zu
, meiner Fxeude keine Aussicht auf Erfüllung haben. Wir alle

sind uns bewußt, daß wir hier eine deutsche  Volksvertretung
sind. (Lebhafte Zustimmung.) Bezüglich der Beurteilung des

! neuen Schrittes sind wir nicht optimistisch. Herr Radek stößt
kein großes Vertrauen ein. Wir wollen trotzdem das beste
hoffen, ab-r vorerst abwarten. Die Ukraine bietet alle Vor¬
aussetzungen für ein friedliches Nebeneinanderleben. Ge¬
rade die wirtschaftlichen Nebenverträge scheinen mir
außerordentlich glücklich zu sein. Wenn von einer
neuen „Teilung Polens " gesprochen wird, so ist das eine maßlose
Übertreibung. Bei der Zusammenwürfelungder Völkerschaften
im Osten kann der Nationalitatsgedanke nicht ganz voll-
kommen durchgefübrt werden. Wir wollen aber keine weitere

, Belastung mit ftemden Elementen. Wir müssen dagegen
j Verwahrung einlegen, daß aus militärischen Gründen einzelne

Gebiete uns angegliedert werden. Uns ist der Reichskanzler
i der allein verantwortliche- Damit stimmt es nicht überein,
! daß die Unterschrift der Obersten Heeresleitung unter dem
> Friedensvertrage steht. Auch im  Westen regt sich die Friedens-
! stimmung unter den Völkern.

Abg. Dr. Stresemann (natl.): Dem Dunk des Abg. Gröber
über den Abschluß des ukrainischen Friedenssertrages schließen
wir uns an. Wir danken dem Staatssekretär Kühlmann und
seinen Mitarbeitern für die Entschiedenheit. Zähigkeit und
diplomatische Geschicklichkeit und das Pflichtgefühl, das sie bei

< den Verhandlungen in Brest bewiesen haben. Die Unter-
»e chnung des Vertrages durch den General Hoffmänn
als Vertteter der Obersten Heeresleitung steht in
einem gewissen Widerspruch dazu. daß in der
Einleitung des Vertrages als einziger Vertreter

-der deutschen Regierung Herr v. Kühlmann genannt ist. über
diese formale Frage werden wir ja noch Aufschluß erhalten.
Wenn wir unS an reale Tatsachen halten, dann haben wir in
erster Linie der deutschen Obersten Heeresleitung den Dank
dafür auszusprechen, daß wir überhaupt zu einem Frieden mit der
Ukraine gekommen sind. (Lebhafter Beifall). Wenn weitere
Friedensverdandlungen stattsinden, muß die deutsche Reichs¬
leitung einheitlich lediglich durch Bevollmächtigte des Deutschen
Reiches vertreten sein. Alle Wünsche und Ansprüche einzelner
Bundesstaaten au/ irgend eine Sondervettretung sind abzu¬
lehnen. (Sehr richtig!) Trotzki bat in Brest-Litowsk Friedens¬
obstruktion getrieben und sein Obr nur darauf eingestellt, ob
nicht aus Wien, Budapest oder Berlin revolutionäre Regungen
ihm zu Hilfe kommen würden. (Sehr richtig!) Wenn nun
durch den Vormarsch unserer Truppen der neue Funkspruch
erreicht worden ist, so fteuen wir uns , daß wir so schnell zu¬
gegriffen haben und nicht noch Zeit verstreichen ließen, so daß di«
Greueltaten in Livland und Estland fortgesetzt werden

: konnten . (Bestall.) Der Redner fordert nun als Vor¬
bedingung für weitere Friedensverhandlungen die restlos«
Räumung von Livland, Estland, sofortige Freilassung
aller gefangengeietzten Deutschen. Esten und Letten,
unbedingte Räumung und Anerkennung der Selbständigkeij
und die Anerkennung des Friedensschlussesmit der Ukraine.
Zum Schluffe wendet sich der Redner gegen die Polen und
führt aus . daß für Deutschland nur das deutsche Jntereffa
maßgebend fein dürfe. „Für Deutschland haben die Polen
keine Armee aufgebracht, jetzt aber wollen sie eine polnisch«
Armee für Rußland gegen die uns befreundete Ukraine auf«
bringen. DaS ist ,u viel! (Stürmischer Beifall und Hände¬
klatschen. auch auf den Tribünen.) Die Greuel in den Ostsee¬
provinzen können wir nicht dulden, wir wären sonst kein Voll
von Ehre. Wir wollen nicht den völligen Anschluß an Deutsch¬
land. aber wir wollen das Deutschtum in den dortigen Ge¬
bieten militärisch, kulturell und geistig schützen.

Abg. Graf Westarp (kons.): Wir begrüben den ukrainischen
Vertrag als ersten Schritt zum Frieden. Die Ausführungen
des Abg. Seyda enthiellen ungeheure Übertreibungen.

, Von einer neuen Teilung Polens kann doch nicht di«
j Rede sein, wenn es sich um die Errichtung eines

selbständigen polnischen Staates handelt. Ohne die Abtretung
, ■des Ebolmer Gebiet- war der Frieden mit der Ukraine nicht zu
' haben. Was Herr Trotzki wirklich gewollt hat, bat das
, Verhaften der Bolschewisten gegenüber Finnland und

der Ukraine bewiesen. Lebhaft »u begrüben ist da»
Wiedereinsetzen den militärischen Aktionen im Osten, als st«

notwendig wurden. Die jetzt mft JttT
gedrohte uralte deutsche Kultur in den baltischen
liinzen zu retten, ist für uns eine Pflicht der den
Ebre und der Menschlichkeit. Die dort,gen V,
aiffe müssen so bald als möglich geregelt werden»!
nicht erst, wie Präsident Wilson verlangt. , bei g
allgemeinen Friedensschluß. , Wir können jetzt >
mehr darauf rechnen, daß jenseits der deutschen re

•. grenze ein Polenreich entsteht. 8as mit unS in
sicher Freundschaft verbunden ist. Daher dürfen £
nnsere Stellung zu der polnischen Frage nur noch maßneb«?
ein die militärischen Sicherungen. In dieser Frage ift&
ins das Urteil der Obersten Heeresleitung unbedingt tm
lebend. Kein Frieden wird im deutschen Volke VerstäM
in den, der nicht wenigstens moralisch auch die Unterschuß
3. Hindenburg und Ludendorff träai (Beifall rechts). ___ H

Abg. v. Halem (Dtick. Frakt.) verlangt weitgehend.^
nahmen zum Schutze des bedrohten Deutschtums in den

^Abg ^ Ledebour (U. Soz .) bestreitet, daß ei Trotzki
nicht darauf angekommensei. den Uneben berbeizufuh
habe nur nicht den Frieden gewollt, den die Allde
forderten. ^ adzimill (Pole) spricht im ganzen
mäßigter und versöhnlicher als sein Fraktion,>genoffe
Er tritt für einen Verständigungsftieden aller europch
Völker ein.

Hieraus vertagt sich' daS Haus.

Sk«

f Neues russisches Friedensangebot.
Die russische Negierung zur Annahme unser«

FriedensvorschlLge bereit.
> CB.  Berlin . 20. Februar

In der heutigen Sitzung des Reichstags ma'
Staatssekretär v. Kühlmann dem Hause eine Mitteil
die begreifliches Aufsehen erregte. Im Verlauf se!
Rede führte der Staatssekretär aus : „Es find

neue Vorgänge
eingetreten, welche für die Beziehungen zwischenU
Rußland und dem bolschewistischenKabinett und
Mittelmächten von immerhin erheblichem Einfluß
können. Auf daS' ernste Vorgehen der deutschenH
ein Vorgehen, über dessen Einzelheiten Sie durchs
Heeresbericht unterrichtet , sind, hat gestern das
kommissariat in Petersburg einen Funkspruch an die
gierung des Deutschen Reiches gerichtet, in welchem
nach dem einleitenden Passus über die Behandlung
Waffenstillstandsvertrages heißt:

„Der Rat der Volkskommissare sieht sichv
j laßt , in Anbetracht der geschaffenen Lage sei«
J Verständnis zu erklären, den Frieden unter

Bedingungen zu unterzeichnen, welch« vo«
- Delegation des Bterbuudes in Brest-Litowsk g
■' wurden. (Lcbh. Rufe : Hört ! Hört !) Der Rat

Volkskommissare erklärt, dast eine Antwort auf
; von der deutschen Regierung gestellten genaue«

dingungen unverzüglich gegeben werden wird."
Dan« fuhr der Staatssekretär fort: „Diese durch

fprnch ergangene Mitteilung stellt nach den Ersah
di« wir bisher mit derartigen Funksprüche» gemachth

keine verbindliche Äußerung
dar. ES ist ja der amtliche Charakter solcher Knndge
manche» M»l geleugnet worden. Wir haben daraufhin
Petersburger Regierung mitgeteilt, der Funkspruch sei
unS empfangen worden, » ir bäten«m schriftliche Vesta
feine» Inhalt » an unsere Linien. Wir haben dar
Mitteilung erhalten, daß die Regierung der VolkSko«
die schriftliche Bestätigung umgehend an unsere i
schicken werde. Nach de« bisherigen

Erfahrungen mit Herr« Trotzki
möchte ich nicht, daß irgendwie in der breite« Offe
der Eindruck entstehe, e» sei nunmehr alle» glatt u«d
und wir hätten den Frieden mit Rußland in der
Ich würde eine» solche» Eindruck hauptsächlich deShal)
kämpfen, weil ich der ehrliche» und anfrtchtigen Frt
liebe des deutschen Volke», welche von der Regt«
vollstem Maste geteilt wird, ein« Enttäuschung «i
Möchte. Die Ereignisse "werden sich ja jetzt
Zweifel rasch abrolleu. Wir find « tt unseren S3*
zeuosse« über diese neue Tatsache in eine«
»ankeuanStausch eingetrrten, der bet weitgehender
»rbettung, di« die ganze Materie tu Brest-Litowsk
erfahren hat, gleichfalls bald zu Ende geführt werde«
Ein« wesentliche Verschiebung der VerhandluugSbastS
soweit sich dies übersehe« läßt, nicht etntreten. Dt«
sichten auf den Abschluß eines Frieden» sind durch de«
schlust de» Friedens mit der Ukraine, durch den jeV
ins auSgeübten Druck und durch da» Scheitern l‘"
Hoffnungen, die man sich tu Petersburg gemacht
jeblich besser geworden. E » kann der Hoffnung A»
zegeben werde«, daß

wi » jetzt zum Ziele komme«
»erde». Der Freude über da» große Ergebnis ei«e»
stchen Abschluss«» mit Rußland sollen wir uns aber erst
»eben, wen» die Tinte unter dem Dokument ist."

In der Presse wird dringend gefordert, Herrn
Nicht ohne weiteres zu trauen; man solle Sich",
dafür fordern, daß er unS nicht von neuem hi
sondern ehrlich und ernsthaft Frieden schließen
sierner müßte die Zurückziehung aller rusfischenTSAFinnland und der Ukraine, die restlose Anerk,r UnabbängiakeU dieser Republiken u. a. 0(|-
verden. __ .—*—> - •«n—i, »» — ^ ur _ —

Über  Oünaburg und Lucl ijina
Mehrere hundert Geschütze erbeutet.

Mitteilungen des Wolffschen Lelegraphen-Bn"
Großes Hauptquartier , W. 9

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenenStellen der Front Artill^

Minenwerferkanwf. Größere LrkundunaSvor
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TÄnStr westlich von ' Houthem, btt  Franzose BeT
5-r Engi« lô von Reims unternahm, wurdm
Auoincoun u.
^gewiesen. 1
sicher Kriegsschauplatz. !
^ «^ rrseit» der Bah« Riza- Petrrsburs wurden di«
Ä «inmeter von unserer bisherige« Front liegenden

Stellungen überschritten. Schwacher Widerstand
k*. Äi «t>e» bei Jnzeem nördlich der Bahn wnrde schnell

» — liberDiinabnrg hinan» stieße« unsere Divisionen
^ »nedüstltchern«d östlicher Rtchtnug vor, zwischen Düna«
^..n und Luc» traten fie in breiten Abschnitte« de« Bor.

an - Di» überLnck hinaus vorgedrungenenDivisioneu
«« schieren ans Rowno. — 2500 Gefangene, mehrer«
»« dert Geschütze und große Menge» an rollendem Material
jtyai in unsere Hand j

Con den anderen Kriegsschauplätzen nicht» Neues.
CK Erst « Generalguartierweist «» Ludendorff . ^

* 1
- Unsere Gefangene « in Rumänien.
r Beim Kriegsministerium in Berlin ist die erste tele«
„Mische Nachricht der nach dem unbesetzten Rumänien
loa Inspizierung der dortigen Gefangenenlager ent
Pon&ten Schweizer Delegierten nunmehr eingegangen,
gjie besagt, daß unter großem Entgegenkommen bei
rumänischen Behörden bisher die beiden Lager Dobrowatz
und Sipote besichtigt worden seien. Erfreulicherweise ist
babei festgestellt worden, daß die Lage unserer Ge«
fangenen in diesen beiden Lagern, auch in hygienische»
Beziehung, günstig ist und daß keine Epidemien dort
herrschen. Die Zahl der deutschen Gefangenen beträgt
einschließlich der Invaliden 2460. 1

Die in letzter Zeit über die Zustände in rumänischen
Gefangenenlagern, namentlich über Lager Sipote , bekannt-
gewordenen, höchst beunruhigenden Nachrichten haben sich
somit als vorläufig unzutreffend erwiesen, über früher«
Vorgänge in rumänischen Gefangenenlagern müssen weiter«
Ermittlungen und Feststellungen abgewartet werden.

Neue il -Boots -Erfolge.
Amtlich wirb gemeldet: Im mittleren Teil deS Mittel.

meercS haben unsereU-Boote 5 Dampfer und 10 Segle»
versenkt, wodurch hauptsächlich der Transportverkehr nach
Ftalten geschädigt wurde.

Mer der vernichteten Dampfer , von denen einer italieni¬
scher Nationalität war , wurden aus stark gesicherten Geleit¬
zügen herausgeschossen. Unter den Seglern befanden sich
die italienischen Fahrzeuge „Esterel*, „Jda *, „Caterina *.
,Lysi*. „Laforo*, „Paolo Meriga *, „Elsa*, „Adam Fanny ,
mit Ladung: Fässer, Kohle bezw. Grubenholz . Eine
Ü-BootSfalle in Gestalt eines Zmeimastraaschuners wurde
durch zwei Artillerietreffer eines U-Bootes schwer be¬
schädigt.

Der Chef des Admiralstaoes der Marin ».

Amerikanische Besorgniste.
Rach einer verspätet nach Berlin gelangten Meldung

des Washingtoner Berichterstatters der „Chicago Daily
Tribüne* erregten private Äußerungen einzelner Mitglieder
der nach Amerika zurückgekehrten Mission unter Oberst
house größte Beunruhigung . Es wurde bekannt, daß der
kommissionsbericht über den U-Boot -Krieg äußerst
pessimistisch sei. Die Schiffsverluste sind danach weit
größer, als sich aus den offiziellen Bekanntmachungen er-
Sibt,und lassen es als ausgeschlossen erscheinen, daß dieiercinigten Staaten und England hinreichenden Ersatz
schaffen können. Die Weigerung des Kriegsministers
Laker, sich zur Sache zu äußern , wird dahin ausgelegt,
daß auch er die Lage pessimistisch ansehe und nicht glaube,
daß Amerika im Laufe 1918 seine volle Kraft zur Geltung
bringen könne.

r«
ittt

Lustangrist auf Calais.
Äm 18. Februar , abends, belegten vier Marineflng«

ieuge den Seebahnhof von Calais , sowie ein daneben
liegendes Barackenlager erfolgreich mit Bomben und
griffen dort drei Scheinwerfer mit Maschinengewehr an.
Im Barackenlager wurden Brände beobachtet; einer der
Scheinwerfer wurde zerstört.
Kleine Kriegspost.

Berlin, 20. Febr. Gegenüber einer englischen Meldung,
»aß die deutsche Heeresleitung den Waffenstillstands-
pertrag mit Rußland durch Truppenverschiebungenverletzt
Me. wird amtlich festgestellt, daß gemäß den Verein¬
barungen des WaffenstiUstandsvertragek an der Ostfront keine
i-ruppenverschiebungen stattgefunden haben.

Wien, 20. Febr. Wie aus dem Kriegspresteauartier ge¬
meldet wird, haben die österreichischenTruppen bis zur
meichSgrenze ohne Zwischenfall da» ganze Gebiet besetzt.
- ~3ien, 20. Febr. General der Infanterie Hermann von
«usmanek , der Verteidiger der Festung PrzemySl , ist
Mich dreijähriger Gefangenschaft in Wien eingetroffen.

20. Febr. Nach einer Timesmeldung hat der neu«
Manische Ministerpräsident General Avarescu den Ver-
Mdsmächten mitgeteilt, daß es Rumänien unmöglich sei,

von der früheren Regierung unter anderen Vorbedingungen
" «gegangenen Verpflichtungen aufiechtzuerhalten.
® ®**«, 20. Febr. Wie französische Blätter melden, hat di«r^QtCtUna brr Sftprpimrrfpn hip htitHrfltlt FabrikenA mspung der Vereinigten Staaten die deutschen Fabriken
r  Philadelphia mit Beschlag belegt.
, *°nd»n, 20. Febr. Der Voranschlag für dar Heer für
m\ n,d ist beute veröffentlicht worden. Darin werden fünf
t "lltonen Mann vorgesehen.

r >■*

■UV

r + Die nationaMberale Fraktion der badischen Zwert« ,
Kammer hat in Sache« der prenstrschen Wahlrechts.
Vorlage an die nationalliberale Fraktion im preußischen
Abgeordnetenhause ein Schreiben gerichtet, in dem eS u. a,
beißt, in der Südwestecke des Reiches verfolge man du
preußischen Wahlrechtskämpfe mit wachsender bange,
Sorge . Die nationalliberale badische Frattron glaubt es
den vaterländischen, politischen und , Freundespflrchten
schuldig zu sein, der preußischen Frattron mit der Bitte
nahezutreten , ihren ganzen Einfluß aufzubieten, damit du
Frag « eine baldige Lösung im Smne der Kaiserlichen
Botschaft finde. Nur auf diese Weise könne das von allen
Seiten bedrohte Reich vor weiteren Gefahren und Krisen
bewichrt werden. . . -

Osterreich -llngarn.
X Die Aussprache über den Ukrainefriede « hat in

öst̂ reichiichen Abgeordnetenhaus« zu stürmischest Szene,
geführt Während Ministerpräsident Dr . v. Seidler aus
führte , daß die Uttaine mehr Getreide enthalte , als mm
annabrn . oollführten die Tschechen emen oyrenbetaubendei,
Lürm und rieten unter anderem:. , ..Lû e, Verrat
? X DaS Verhältnis zwischen Polen rmd Ukrainer wir!
tn einer Entschließung behandelt, die der Polenklub den
österreichischen Abgeordnetenhaus überreicht hat. Es heitz
darin , daß die Polen mit dem neuen StaatSwesen der
Ukraine in Freundschaft zu leben wünschen. Dann werde
es möglich sein, mit Ausschluß jedes Dritten di«
Grenzfragen zu regeln. — In dem jetzt von der Zensur
fremegebenen Aufruf der österreichischen Polen wird u. a
erklärt , die deutsch-ukrainische Freundschaft solle aus de«

20. Febr. Die vereinigte Gewerstchaft der
- Luiker verwarf die Vorschläge der Regierung zur Be»
*470 61? DOn  Menschenmatertal Mit 12?017 ’n

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

H 8u den bedeutsamsten Veranstaltungen der diessährigen
-actzen Landwiltfchaftswochegehörte der deutsche Kartoffel.

Der Hauptredner des Tages , Abg. Jany  führt,
tf *' °aß die Kartoffel erst im Kriege ihre Bedeutung su,
^ gesamte Volksernährung gezeigt habe. Für den
ÄbwT ^ bau (praktische Förderung Erforschung und
ßeiWT* Kartoffelkrankheiten) nMten Millionen bereit-
vor' Morden . Für die Zeit nachdem Kriege gelte es
schütz Arbeitskräfte bereitzustellrn, ausreichenden Zoll-

.̂ währen und den Jnlandverbrauch zu fördern,
arg feiet, auch niedrige Frachttarife,

kinrr preufiische Herre -chaus ist für den 8. März zu
Ochsten Vollsitzung einberufen-. ~

Leichuamen Polens und Litauens begründet werden uni
dir Polen würden, jeder Verbindung mit dem Osten be¬
raubt . deutscher Ausbeutung und Unterdrückung aus-

.geliefert. Der Aufruf schließt mit einem Protest gegen
»en Friedensschluß von Brest-Litowsk, gegen den di,
Lol ei, den Kampf aufnehmen wollen, um ihn zu b»
rilrgen.

Großbritannien.
X Die Stellung Lloyd George - ist nach wie vor un-

erschüttert. DaS zeigte die Unterhausoerhandlung bet
E nöringung deS Voranschlages für daS Heer. Lloyd
G ?orge, der mit großem Beifall begrüßt wurde , stellte
nicht die Vertrauensfrage ; aber er erklärte, daS HauS soll«
entweder dem Vorgehen der Regierung seine Billigung
aussprechen, oder aber eine andere Regierung suchen. De»
liberale Führer Asauith kritisierte die Art der Durch¬
führung der Versailler Beschlüsse, erhob aber keine Ein¬
wendung gegen die Erweiterung der Befugnisse deS
KriegSrateS. _ _ __ _
Aus In - und Ausland.

Berlin , 20. Febr. Der verschärfte Belagerung »,nNernd
and damit die Einsetzung außerordentlicherKriegdgertchto
Ifi  mjt dem Ablauf de» SS. Februar außer « rast gesetzt
Wörde ».

Stockholm, 20. Febr. Die chinesische und die japanische
Aegieiuoc, droben den Marimalisten. die Konzessionen de,
ostckn wüschen Eisenbahn  zu besetzen, falls von PeleiLbura
aus iy'.r,, schnellstens für Ordnung und Sicherheit gesorc.kwird.

V »0, 20. Febr. Nach der . Tribüne* wird die Lon¬
don . ozialistenkonferenr  vertagt , um auch der aalte»
arjchen ü zialtsteu die Teilnahme zu ermöglichen.

Schlußdienst.
fDrabt » « nd K » nesp » « d «az »

Kühlmanns Rnmänienfahrt verschoben.
Berlin, 20. Febr. Staatssekretär v. Kühlmann hat fein«

ursprünglich für heute in Aussicht genommene Abreise nach
Bukarest ausgeschoben, da seine Anwesenheit hier infolge
brr neugeschaffenen Sachlage dringend erforderlich ist.

AuS Afrika heimkehrende Deutsche. !
Berlin , 20. Febr. Verschiedene Zeitungen meldeten kürz-

ble am 4. d. MtS. erfolgte Ankunft deS englischen Dampfers
„Marlebou* in Hoek van Holland mit 99 Ausgewiesenen aus
D eutsch-S ü dwestafrika. Die an maßgebender Stelle ein-
gezogenen Erkundigungen haben ergeben, daß die Nachriwi
tn dieser Form unzutreffend ist: ,es handelt sich vielmehr bet
den mit dem genannten Damvser Beförderten um aus der
Goldküste  ausgewiesene Deutsche, die sofort nach Deutschland
weitergereist sind.
'■ Trotzki gestürzt?

Berlin, '20. Febr. In hiesigen parlamcntarischen'Kreise«
verlautet» heute gerüchtweise, daß die Petersburger Maxt
«alisten gestürzt seien, nnd daß Trotzki sich tn eine neutral«
Gesandtschaft geflüchtet habe. Im Zusammenhang« damit
wird angenommen, daß die letzten Petersburger F>ink<
fprüche vom Sowjet abgciandt worden feie«. Eine B »>
ftätignng dieser Gerüchte traf noch nicht ein.

Der Vormarsch im Oste«.
DaS Schreckensregiment, da» die Maximakisten sowohl

ln Finnland und Estland, wie in der Uttaine , ausübey
ln Verbindung mit den Nottufen , die au» jenen Gebiete»
»u un» gelangen, hat die deutsche Heeresleitung veranlaßt,

«ft

Mtsttrauen"grscn bolschewistische' Fanfaren.
Berlin . 20. Febr. An zuständiger Stelle wird die aus

Ententekreisen stammende Nachricht über die Gefangennahm«
der gesamten ukrainischen Rada durch die Bolschewisten mst
großem Zweifel ausgenommen. Man nimmt an. daß es st«
um eine ähnliche Ente handle, wie bei den vielen bolsche»
wistischen Siegesnachrichten. ^

Vertrauensvotum für"Czernin . ’
Wien , 20. Febr. In der Sitzung der christlich-sozialen

Bartet hob der Obmann daS Verdienst des Ministers de»
Äußern Grafen Czcrnin um das Zustandekommen des ukrar.
Nischen Friedens hervor. Aus der Aussprache ergab sich ein
einhelliges, begeistertes Vertrauensvotum  für Gras
Lzernin.

Abgelehnte EntlasiungSgesuche.
^ Wien , 2Ö. Febr. Die . Wiener Zeitung* veröffentlicht
kaiserliche Handschreiben an den Ministerpräsidenten Dr . von
Eeibler,1 sowie an den Unterrichtsminister Cwiklinskt und den
Minister Twardowski, wonach der Kaiser gemäß dem Antrag«
deS Ministerpräsidenten dem Ansuchen des Unterrichsministerl
CwiklinSkt und des Ministers Twardowski um Enthebung
vom Amte keine Folge gibt  und die beiden Mmiste,
seines fortdauernden Vertrauens versichert.

Averescu in Bukarest.
Bukarest, 19. Febr. Der rumänische Miutsterpräsibeni

Averescn weilt mit Zustimmung de» deutschen Oberkom¬
mando» hier, «m über die Frage der Kabinettsbildung mil
jenen hervorragenden rumänischen Politikern , n verhandeln,
die sich auch heute noch auf besetztem rumänischem Gebiel
befinde«. Die Verhandlungen üb»r den Frieden sollen an
Freitag beginnen, e» ist jedoch noch ungewiß, ob t» Bukarefl
»de» Focsaut.

«lew von der Wett abgeschnitten.
Haag , 28. Febr. Weder in London noch in Petersburg

sind in den lebten Tagen Nachrichten über Kiew eingegangen
Die letzten Telegramme sind vom S. Februar  datiert.

rach Ablauf de» Waffenstillstandes in Rußland den Bor¬
narsch wieder"aufzunehmen. Wenn BolkSkommiflar Trotzki
Erstaunen darüber äußert und erklärt , der Waffenstillstank
sei nicht fristgemäß gekündigt worden , so ist daS eine jene!
Rar " " • • * " ' 'Rabulistereien, in denen er sich in Brest-Litowsk übte. Dis
Verantwortung für die Wiederaufnahme der ttiegerische»
Handlung trifft ausschließlichk denZPeterSburger Rat bei
Volkskommissare. Deutschland kann unter keinen Um-
landen dulden, daß sich die maximalistisch« Anarchie in bm
standgebietenausbreitet.

Lokales und provinzielles.
Merkblntt für den 22 . Februar.

Sonnenaufgang V* i Monduntergang B1* 8 . .
Sonnenuntergang 6” S Mondaufgang 2“ N.

1788 Philosoph Artur Schopenhauer geb. — 1912 lkthno-
zraph Richard Andrer gest. — 19 lb Niederlage der Ruffen bet
llrtoria in Transkaukasten— 1918 Beginn der Schlacht bei Verdun
Durchbruch der französischen Stellungen nördlich Verdun in
LO Kilometer Breite und 8 Kilometer Tiefe.

□ Lernt schweigen! Das Mahnwort „Vorsicht bei
Gesprächen*, das in der Heimat jedermann , sei er Soldat
oder Zivilist, immer wieder eindringlich oorgehalten wird,
hat in diesem Existenzkämpfe unseres Volkes eine Be¬
deutung. die nicht leicht zu übertreiben ist. Schlimmer
noch als die Plauderhaftigkeit in der Heimat ist daS
Verhalten einzelner Deutscher gegenüber dem neutralen
Auslande. Dort , wo sie sich den allergrößten Zwang auf¬
erlegen sollten, fühlt sich mancher gedrängt , sein Her, aus-
,»schütten oder in Briefen unverantwortliche Mitteilungen
zu machen. Am häufigsten werden in übertriebenen Schil¬
derungen unsere heimischen Lebens- und Ernährungs-
oet hältnisie besprochen. Es ist- selbstverständlich, daß diese,
auch wenn sie von vornherein nicht in unberufene Händ«
gelangen, unsere Sache und unser Ansehen aufs schwerste
schädigen. Es ist nachweisbar in zahlreichen Fällen vor-
gekommen, daß aus Deutschland nach der Schweiz gelangt«
Briefe maßlos übertriebene Klagen über die Lebensmittel¬
schwierigkeiten in Deutschland enthielten und daß die
nach der Schweiz reisenden Deutschen die Zustände im
Norden und Westen Deutschlands als sehr ungünstig
schilderten. Solche Unbedachtsamkeit leistet der Sach«
unserer Gegner unbewußt die willkommensten Dienste.
Ein Deutscher, der sich in Wort und Schrift nicht die so
nötige Disziplin des Schweigens auserlegt, versündigt sich,
ohne es zu wollen, schwer am Vaterlande . Er verlängert
den Krieg, da er durch seine an sich wohl gar nicht so
ernst zu nehmenden Klagen die Hoffnung der Feinde be¬
lebt, sie könnten ihr aussichtsloses Ziel , Deutschland
niederzuringen, doch noch zu guter Letzt erreichen. <

* vir neu « Eierveror - nxug , die >m umiliche Teil
unfern heutigen Ausgabe «bedruckt ist,, wird auch an dieser
Stell« ganz besoi.derer Beachtung»mpiohlen.

* Vachpaxp «. Wer Streichmasse zur Unterhaltong
de» mit Dachpappe eingedeckten Dächer benötigt, muß di »
bis zu« L7. d. M. dem Kreisbauamt in St . Goar«hansen
Mitteilen. Spätne Meldnngen können nicht mehr berücksich¬
tigt werde».

f Fahrkartenksntrolle . Ein« ŝcharfe Nachprüfung
der Fahrkarten findet angenbucklich in einzelnen Bezirken in
den Personenzkgen statt, um der immer weiter um sich grei¬
fenden mißbränchlichen Nenutznng höderer Wagenliussen. .durch
Reifende mit geringwertigere» Fahtkarten zu steuern, fc

* Fnmilianaben . Der Metall-Ärbeiterverband be-
^ absichtigt am Sonntag, den Februar, abends 'e,80 Uhr

im Vrrbai dslokal„Aheinbeig" einen Familienabend zu Vetvn-
sialten, wozu all» Mitglieder mit ihren Angehörigen, nebst
Fr,und,« herzlichst eingeliden werden. f8

§ Lts«,it>Khn»«rkehr . Ls steht noch keinesfalls fest,
daß die Ergünzungkgsgebühr zu den Fahrpreisen für Schnell¬
rind Eilzü. « am 1. April d. I aufgehoben wird. Die tzrgün-
zungsgebühr ist eingesührt worden, um bei den herrschenden
Betriebtschwierigkeilen die dringend erforderlich« Linschrankung
des Verkehrs der schnellfohrenden Züge herbeizujühren Cs
wird lediglich von der Beiriebslage abhüngen, wann diese
Maßnahme beseitigt werden kann.

* Die ttomniisstonen zur Prüfung im Handwerk
bleiben nach einer Derjügung des RegicrungSprüsidenten für
die Fahre 1918—20 Weiler bestehen.

Eigener Wetterdienst.
Andauer de» wärmeren, aber stürmischen Wetter».
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Auszn,
aus oer neuen Gierverordnung

L 'e Ausfuhr wie auch der versuch der Ausfuhr von Eiern
der Hühner, Enten un» Gänse au» dem Kreise St . Goars¬
hausen ist »erboten.

Jede Abgabe wie auch der » ersuch der Abgabe von Eiern
" nicht zur Lierinempfangnahm» amtlich zugelassen, Personen
ist verboten.

»tir die Entgegennahme von Eiern ist in jeder Gemeinde
eine OrtssammelsteUr errichtet, die die Geschäfte der Eierinem-
pfangnahme und der Kontrolle versieht Die OrtssammelsteUen
liefern di» Eier an die Kre>ssammelstellen ab.

Di» Hühuerhalter haben di» ihnen von dem Gemeinde¬
varstand «uferlegt, Zahl Eier al, Mindestmenge abzuliefern.

«ei der « eranlagun, sind die In jeder Gemeinde zu füh-
renden Hühnerverzeichniff» zugrunde zu lege» Di» Abgabe-
Pflicht de» einzelnen Hühuerhalter» ist auf mindesten» 30 Eier
j, Huhn und Jahr festzusetzen, mit der Maßgabe, daß 20 pEt.
fce» Hühnertestande» iu Abzug gebracht« erden dürfen. Auf
die einzelnen Monate verteilt sin demnach von den Geflügel¬
haltern mindesten» «hzuliefern: Je Huhn t« Februar und
und Mürz zusammen4 April un» Mai je 6, Juni 6, Juli
4, AugustI , Teptember8 Eier

Der Trzeugerhöchstprei« « ird auf 80 Pf, , für ein Ei
estgesetzt. .

Hühnerhalter, die ihrer Ablieferung,Pflichtnicht genügen,
können lm Hwan,»wege zur Abgabe der Tier angehalten werden

Die Hühnerhalter find verpflichtet, den mit der Durch¬
führung und Kontrole der Eierablieferung beauftragten Per¬
sonen Auskunft zu erteilen.

Eier von Hühnern, Anten und Gänsen dürfen «f die
geflügelhaltende Bevölkerung Jnnr gegen Eicrmarken oder

auf die Lebensmittelkarte durch die amtlich zugelassenen Eier-
abgabestellen verabfolgt werden.

Zuwiderhandtungen gegen die vorstehende» Bestimmungen
werde» mit Gefängnis bi» zu einem Jahr und mit Gelostcafe
bi» zu 10 060 Ma k oder mit einer dieser Strafen bestraft

Neben der Strafe kau» auf E nziehung der Eier oder
der verbotswidrig hkrgrs.eUlen Erzeugnisse, auf die sich die
strafbar» Handlung »ezieht, erkannt » erden, ohne Unterschied
ob sie dem Täler gehören oder nicht.

Diese Anordnung trat am 16. Februar in Kraft.
_ Der Kreieau»schuß.

Imprägnierte

IDiiit - vgr
pfähl

eingetroffen.
Chr. Wieghardt.

Salzgurken
Meiner werten Kundschaft

zur Nachricht, daß«ll«
Ge,niese,

fämnrci<tt
(auch Zuckerrüben und

Runkelrübe ««)
eingetroffen find

Walter Stuckert.

1  Sestts &
zu Unterröckeu und Hemde»

— alt« War» —
empfehle,
Gescktr. Schumacher.

* *******

NMMKNN
Kohie«liiffel,
Kt-cheijen

und sämtliche
F euerg er ä tr

wieder zu habe» bei

Georg Philipp Clos
SWWWWW-nMr#̂ 4,

Wird veröffeutlicht.
Braudach, 88. 8. 18. Die Pol -Berwaltung.

FQp

Schneiderinnen
StMmordilcttil-Sitzmlg.

Die Mllgliever der Slodiperordneten-Pertammlung
werden bterrur cb zu der

am Samstag , bcn 23 . Februar 1918,
Nachmittags 7 Uhr

i« Rathausfaalc < ü „ um n

Sitzung
ltngttu. ii

XiH t * p ’ r >rt ii ii i ;
1. Vorlage der Jahretrechnung 1916.
8 Abgabe von Fichienstangena» die Tchäfereigenosseu-

schaft.
8. Beitritt der Stadt zu der Naffauischen Siedelungs

gefeUjchaft.
4. Mitteilungen.
5 Geheime Sitzung.

Braubach, 18. Februar 1918.
Der GtadtveroeimvorO-ber

hübsche Auswahl
|in Spi êrt und Lin

atzen.
Große Auswahl in

Knöpf
Echte

Ebappftid.
in farbiga e«. 26 Pfg.
G' süw. Schumacher.

emp fiehlt J ean Lngol.

Üerrea-Kragei
and Schlipse»

Blaue und schwarze

Stofffarben
!wieder»ingetroffen.

rostei Au«»,hl

Jean Engel

Bester Mörtel
zum Auoschmieren der Lhamett
steine für Oefeu und Herd»,

sowie auch

Köamotl steine
»»pfiehlt

G». Phil « Io».

£ © tc

Berrn-
LseLe»

mehr al* dir Hälfte an Zeit, Seife und Frue
wenn Sie sich

Ishns „Volldampf
lVaschmafchi

anschaffen. 1;
Da» Kochen, Dämpfen, Waschen und De»iM

der Wäsche erfolgt alle» auf einmal. Die Wäsche
weder gerieben, noch gezerrt, noch angebrarnt- Der Dt

*ei| löst den Schmutz, die beständige Spülung entfernt ii.

»i

Feld postkartenj
sind « jeder»orrüiig

A ij « mb

®ÖMwa*Ä* VI« u,c ucftanvlge LplllUNg enisernr n,
^ ^l^ ^ n- ^ aiuniachpr . l̂agert sich am Boden ab und wird nicht, wie bei Holjff»

Maschinen, immer wieder auf« neue in die« äsche gciri,j
•Kk̂i.nung kinderleicht

Ueder 200 000  ftfiriim \m\
Plj.
MersZs Bluffe

^g ' stickter 2UuU — Doili gemustert
fls EsWWssrssNeN«

zu biüigeu Preisen.
Geschw. Schumacher.

Haarsclmuck
besonder» schöne Sachen—

sehr preirwert
Rad. Neu haus

Wäschen lainpen und
Batterien

zu haben bei
^usiui Büping.

D
bekam-i

I«
»ahmei

fchiffsr
bas C
kt-Boo

i

Neu zugklegt:

DucksÄcke
und

u in guier pris -verter Ware.
R . !7ö»sb,r»».

jVa ikt 'Saitccu Pulvers
Paket lb Pfg

, *fr  bevorstehenden

ßummuntVitu - Ao»str«ationi
'* i^ bner Auswahl und sehr reellen

Preisenr
, * Für Rnabcn !

1 Manschetten , i
vochentden . Schlipse , Hosenträger

' Strünipf «. ^
_ Für Nläbchen : ,

für  Unteizenae . Leibchen,
Untertaltie «, Strümpfe , q iin b-

schuhj, 4)a«rbä»iöer,
Rudolf Ncuh«uS.

empfiehlt

Lpitzcn atzKcit jjjr

in schwarz, weiß und farbig
in reicher Auswahl

Die Bewirischaflungder baumwollenen und lcinenenl - WÖ)41liilUipi il,

§ an Lngcl. _
LierrnKrage»,
Dorhemde»,

Manschetten
u d Schlipse

beginn
fcelaxtfe
der W
Lohre
lin Fü
ikeltba
schnitt
toimagi
deutschr
und d
1,0553
Kiffern
ftachtl
in Wzr
ist fast
der W«
Lereini
KU 10,
versenk!
Tonner
Sinnt
der nie
Käuflich

! wegen»i irr  nr

vy-fswagen
sind in schöner Jiusiühning « haben bei  :

Julius Räpi,me

Nähgarne ist aus die AeichSbelleidungssteUe ubergegangen, die
die Perleilung jetzt regelt

Der Bedarf »n Nähgarn für die Zeit bis zum1 4. 18
ist von den Kleinhändlern, Flick» uno Niaßschneidern dir zum
86. d M. beim LandratSamteanzumelden. Später ein¬
gehende Meldungen können nicht berücksichtigt werden.

Der Bürgermeister.

Lt iin mla«n um,
A tNl ' lulk hini

»pfiehlt
Julius Nüpuig.

moderne schöne Sachen_
m groger Auswahl eintet«offen

Htiw. Utruiuuti-r

zleiscl ?»Verkneif
am Freitag von 2—5 für A—F beim Metzgerm. Doll

„ SamSlag „ 2 —6 „ G —K „ „
„ Freitag . 2—6 „ L —S „ Hammer
„ Samrtag „ 2—6 „ Sch—Z „

E» werden verkauft:
A. ans die grüne 8 orzug»reich»fleischkarte: 250 Gramm.
B. „ Retch»fl ischkarte:

an Nichtschlachter: Erwachsen« je 150 „
Kinder 100 „

Lebe« Fleisch, welche» zu de» angegebenen Zeiten nicht
al, »holt » ird, « ird anderweitig verfügt « erden.

Braubach, 21 Febr. 1918. Die Pol -Ber«

Guffeijirue

zum Selbstbesoulen der Schuhe
neu angekommen.
_ ®9- P il . Clos.

fit,kam
das Pak. 1— M. '

neu eingetroffen.
A . teinb.

Schlipse
Ma gen sch miere

>n 1 Pfund-Büchsen empsi hlt
Jeun  Engel.

Grv'ie Auswahl in

i grsßei- AusWafiib»i
6»eschw. Schumacher.

farbiger Seide

511  Ci » Mnnlattt | ^ i t
^ empfiehlt r

Clor

^ummiping
»um Versand ins Feld empfiehlt 3

fuli Uf

f ^eu einge rossen:

iScii warze WolI
Düping-

z»

Packpapier
A. Lcmb.

Vs»
schlösse»

in großer« ii-wahl empfiihlt
Jul . Rü ptna.

Blusenu.Kleider
sehr pcriewect.

|Geschw^ ch umacher
eingetroffen.

isen»
wieder eingetrosten
Julius RQping

Die so beliebten und'beften»bekannten

|$ ämcpckn
der West eutschen Samen-

IzüchtereiI . Essers, Düsseldorf
sind eingetroffen und empfehle!

Ifolĉe zur Abnahme.
»UO. Neuhaus.

fur
^pilz ^ nkraß ^ n

rlû jrn und
fackjin

in reicher Autwahl äußerst
Preiswert.

Rud. Neuhaus.

° 8.70 »,d 4 Mark
Schutnaohgi*

«»i>- lllli» iie

K «ffttmühlk„
tn Prima Qualität empfiehlt

Jul . Rüpieeg.
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